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DER FOURIER ff Gersau, September 1971

Erscheint monatlich
44. Jahrgang Nr. 9

Offizielles Organ des Schweizerischen Fourierverbandes und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Nachdruck sämtlicher Artikel nur mit Bewilligung der Redaktion Nutzauflage 9490 (SRV 18. 12. 70)

VON MONAT ZU MONAT

Rentiert unsere Armee?
Aus der seltsamen Mischung von ernster Sorge und grundsätzlicher Verneinung des Bestehenden
heraus, die unsere heutige geistige Situation kennzeichnet, wird bisweilen die Frage gestellt, ob
der zweifellos bedeutende Aufwand, den wir für unsere bewaffnete Neutralität erbringen, wirk-
lieh sinnvoll sei, oder, konkreter (und kommerzieller) ausgedrückt, ob unsere Armee heute noch
rentiere. Diese in ihrer ganzen Problematik höchst zweifelhafte Fragestellung, gibt Anlass, wieder
einmal auf einige alte Grundwahrheiten unserer militärischen Landesverteidigung zurückzukommen.

1. War fra'di'/e« ztv'r z-'ozz z/zzjerer zlrwee?

Wenn man sich über die Rentabilität eines Unternehmens Rechenschaft geben will, muss man
zuerst darüber Klarheit gewinnen, was man überhaupt von ihm erwartet, das heisst welches das

Ziel ist, das von ihm erreicht werden soll. Die Zze/re/zzzzzg zzzzrerer Arzzzee wird umschrieben in
der Ko/zzepZz'ozz zz/zrerer zzzzVzVöVAcAezz L«z/zVe.ryerto'ifzgzzzzg. Hierüber haben Bundesrat und Paria-
ment letztmals im Jahre 1966 Grundsätze festgelegt, welche eindeutig bestimmen, welche Ziele
unserer Armee gesetzt sind.

Die vordringlichste und primäre Aufgabe der schweizerischen Armee besteht darin, «Az/zA zArtv/z

VorAzzzzVezzrezzz zzzzV zAzzzA zArer yozzz Azzr/azzt/ erzzrZ gezzorazzzezze« zzzzVzVàmcFezz AFzz'éArAra/Z, zfez»

Lazzzf ro Azzzge zzzze zzzög/z'cF oF/ze Krieg zize FrezAeiZ zzzzd «Vie UzzzzFFäzzgz'gAez'Z zzz FezeaArezz. Mit
ihrer von den Mächten anerkannten Stärke soll die Armee den Krieg eerFizzzfer« und dem Land
den Friez/ezz er/ra//ezz.

Die Idee der AriegjyezAzWerzzz/ezz zzzzd /riez/ezzrerFzz/zezzz/e« WirAzzzzg eizzer g/azzFzzzzzrziigezz zzzi/zZiz-

rz'reFezz BereiZrtAzz/z hat ihre Begründung darin, class eine fremde Armeeführung, die einen

Angriff auf die Schweiz erwägen sollte, nach eingehender Berechnung ihrer Aussichten — ihrem
militärischen «Kalkül» — zur Einsicht kommen soll, dass sich die von ihr erwogene Operation
Schweiz angesichts des in diesem Land erwarteten Widerstandes zzzcAz /o/zzzZ. Die schweizerische
Armee muss dem Aggressor als Faktor derart ins Gewicht fallen, und ihre Abwehrkraft muss ihm
als so stark und wirkungsvoll vor Augen stehen, dass er yozz rez'zze« P/Ä/zezz «zF/zzürZ, weil er sie nur
unter «zzyerFä/Zzzz'rzzzärrz'g FoFezz Kor/ezz verwirklichen könnte. Der potentielle Angreifer soll
erkennen, dass zwischen dem, was er im Kampf um die Schweiz einsetzen müsste, und dem, was
er hier bestenfalls zu erreichen vermöchte, ein Missverhältnis besteht. Dieses deutliche Mz'rryer-
Piz/Zzzzls zzzzz'rcFezz Azz/zzvzzzV zzzzd Er/o/g, soll ihn veranlassen, auf die erwogene Aktion zu verzichten.

Vernünftigerweise dürfen wir nicht annehmen, dass wir über einen modernen Gegner einen
«Sieg» im traditionellen Sinn zu erringen vermöchten. Unser Ziel liegt weniger hoch: Für uns
geht es darum, einen möglichen Angreifer davon zu überzeugen, dass die Schweiz bereit und fähig
ist, einen Kriegserfolg zzzzyerFä/Zzzz'rzzzäwzg Zezzer zzz gerZzz/Zezz (Theorie vom «hohen Eintrittspreis»).
Unsere militärische Bereitschaft soll den potentiellen Angreifer von seinen kriegerischen Absichten

gegen die Schweiz abhalten — nicht darum, weil er selber überhaupt an der Möglichkeit eines
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